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Kurzsteckbrief 

Saattermin Ende September 
 
Saatstärke Wintertriticale und – gerste: wie Reinsaat 
 Winterroggen: 90 bis 100 % der üblichen Reinsaat;  
 Zottelwicke: 3 kg/ha 
 Pannonische Wicke: 6 kg/ha 
 Wintererbse: 8 kg/ha 
 
Saattechnik Drilltechnik, ein Arbeitsgang mit Saatgutmischung  
 
Sortenwahl Getreide: auf standfeste und resistente/gesunde Sorten achten! 
 Zottelwicke: Dr. B. Ostsaat  
 Pannonische Wicke: Detenicka 
 Erbse: Arkta, James, E.F.B. 33  
 
Pflanzenschutz keine Herbizide, Fungizide und Wachstumsregler zugelassen! 
      
 auf Grund der Unkrautunterdrückung der Leguminosen ist  
 Unkrautkontrolle nicht nötig 
 
Düngung N-Düngung: Bedarfswert für das entsprechende GPS-Getreide wählen und 
 generell um 30 kg N/ha reduzieren, um das Lagerrisiko zu senken 
 (entspricht für Gerste 160 kg N/ha; für Roggen und Triticale je  
 150 kg N/ha) 
 
 Schwefel-Düngung empfohlen: 30 kg S/ha 
 
Grunddüngung nach Entzug: ca. 60 kg P2O5/ha und 220 kg K2O/ha  
 
Ernte GPS-Ernte mit Häcksler zur Teigreife des Getreides     

 ab 28 % Gesamt-TS, optimal: 35 % Gesamt-TS  
 
Methanausbeute ca. 290 Normliter Methan je kg organische Trockenmasse, damit etwas 
 geringer als Reingetreide  

4 
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1. Allgemeines 

5 

Der Mischfruchtanbau mit Leguminosen hat im 
ökologischen Landbau eine lange Tradition. Das 
Gemenge aus Wicke (Vicia villosa) und Roggen 
(Secale cereale), der „Wickroggen“, diente als 
Winterzwischenfrucht zur Bindung von Stick-
stoff und wurde als Viehfutter genutzt. Auch 
Gemenge aus Erbsen (Pisum sativum) und Ge-
treide sind im Ökolandbau schon lange bekannt. 
Das Getreide diente dabei als Stützfrucht für die 
zu Lager neigenden Erbsen. Diese Gemenge 
wurden gedroschen und die Erbsen und Getrei-
dekörner dann getrennt. Durch die Züchtung 
frosttoleranter Wintererbsen wurde der Anbau 
des Gemenges als Winterfrucht möglich. Vor 
allem in sommertrockenen Lagen kann so die 
Frühjahrsfeuchtigkeit optimal genutzt werden. 
 
Mit dem Anbau von Leguminosen-Getreide-
Gemengen als Biogassubstrat,  als Ergänzung 
zum Silomais, können mehrere Ziele gleichzei-
tig erreicht werden: 

► Erhöhung der Biodiversität  

► reichhaltiges Angebot an Nektar und Pollen 
für Insekten  

► Flexibilisierung des Erntefensters  

► Reduktion des Pflanzenschutzmitteleinsatzes 
durch verbesserte Unkrautunterdrückung  

► Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit durch gute 
Humuswirkung der Leguminosen  

► Optimierung der Klimabilanz durch Einspa-
rung von mineralischem N-Dünger  

► Durch Integration von Ackergras oder Klee-
gras als Untersaat ist eine Einsparung des 
Arbeitsgangs für die Aussaat der Nachfrucht 
möglich. Die folgende Nutzung des Acker- 
oder Kleegrases ermöglicht zudem einen fle-
xiblen und pflanzenbaulich sinnvollen Gärre-
steinsatz  

Im Vergleich zu einer Reinsaat von Ganzpflan-
zengetreide muss jedoch mit Mindererträgen 
von bis zu etwa 5 % gerechnet werden.  
 
Leguminosen-Getreide-Gemenge zählen im Sin-
ne der Öko-Regelung 2 sowie der Vorgabe zum 
Fruchtwechsel im Rahmen der Konditionalität 
(GLÖZ7) zur Hauptfruchtart „sonstige Mischkul-
tur“. Die Hauptfruchtart ist dabei die Kulturart, 
die im Zeitraum vom 1. Juni bis zum 15. Juli des 
Antragsjahres am längsten auf der jeweiligen 
Fläche steht. Die Hauptfruchtart ist bei der be-
treffenden Fläche im Mehrfachantrag anzuge-
ben.  
 
Wird nach der Ernte eines Gemenges als Ganz-
pflanzensilage (GPS) eine Folgekultur gesät, 
welche sich dann im o. g. Zeitraum am längsten 
auf der Fläche befindet, dann stellt die Folgekul-
tur die Hauptfrucht dar. 
 
Mais gilt unabhängig vom Sätermin immer als 
Hauptkultur. 
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lich auf Verdichtungen und deren Begleitum-
stände wie schlechte Durchlüftung, verzögerte 
Erwärmung des Bodens sowie auftretende 
Staunässe. Ertragsrückgänge und eine erhöhte 
Anfälligkeit gegenüber bodenbürtigen Krank-
heitserregern sind häufig die Folge. Vor Aussaat 
wird aus diesem Grund im Allgemeinen eine 
reduzierte und flachwendende Bodenbearbei-
tung empfohlen. Sonderfälle, wie z. B. Standor-
te mit erhöhtem Unkrautdruck, sind davon aus-
zunehmen. Um im Durchwurzelungsbereich der 
Leguminosen (Pfahlwurzeln) eine lockere Bo-
denstruktur zu haben, empfiehlt sich eine flache 
Pflugbearbeitung. 

3. Saattermin, Saatgut, Saattechnik, Saatstärke und Reihenweite 

Die Aussaat der Gemenge erfolgt – angepasst 
an den Getreidemischungspartner – im Zeit-
raum von Ende September bis Anfang Oktober 
als Saatgutmischung. 
 
Ausgewogene Bestände werden mit 3 kg/ha 
Zottelwicke, 6 kg/ha Pannonische Wicke oder 
8 kg/ha Erbse erzielt. Höhere Anteile der Le-
guminosen sollten vermieden werden, da die 

Lagergefahr steigt. Die Aussaatstärke der Ge-
treidemischungspartner entspricht der Aussaat-
stärke bei Reinsaat, bei Winterroggen ist ein 
Abschlag von 10 % im Vergleich zur üblichen 
Reinsaatstärke empfehlenswert. Das Saatgut 
der beiden Arten wird gemischt und in einem 
Arbeitsgang gedrillt. Die Ablagetiefe sollte etwa 
2 – 3 cm bei einer Reihenweite von 12 – 15 cm 
betragen. Auf guten Bodenschluss ist zu achten.  

2. Standortansprüche, Bodenbearbeitung und Saatbettbereitung 

Die Standortansprüche der einzelnen Mi-
schungspartner sind auch für den Gemengean-
bau zutreffend. Die Ansprüche der Leguminosen 
an die Bodengüte sind vergleichsweise gering. 
Da sie in ihrer Stickstoffversorgung autark sind, 
können sie auch auf nährstoffarmen Standorten 
gut gedeihen. Humusreiche Böden, die im 
Ackerbau im Allgemeinen bevorzugt werden, 
sind wegen der erhöhten Stickstoffnachliefe-
rung für den Leguminosenanbau weniger geeig-
net. Sowohl Erbsen als auch Wicken bevorzugen 
leichte, durchlässige Böden mit einem neutra-
len bis schwach sauren pH-Wert. Beide Kulturen 
gelten als trockentolerant. 
Körnerleguminosen reagieren äußerst empfind-

4. Sortenwahl 

Bei der Wahl der Getreidesorte muss unbedingt 
auf gute Standfestigkeit und gesunde Sorten 
geachtet werden, da Wachstumsregler im Ge-
mengeanbau nicht zugelassen sind. Bei der 
Zottelwicke ist derzeit nur eine Sorte (Dr. B. Ost-
saat) in Deutschland zugelassen. Als Alternative 
empfiehlt sich die Pannonische Wicke der Sorte 
Detenicka. Diese ist im Vergleich zur Zottelwicke 

weniger wüchsig, ferner wird ihr eine leicht hö-
here Frosttoleranz zugeschrieben. Bei den Win-
tererbsen haben sich im Versuch die Sorten 
Arkta und E.F.B. 33 bewährt. Gegenwärtig wer-
den auch fertige Wickroggenmischungen ange-
boten, Mischungen mit Ackergrasuntersaat 
(Welsches Weidelgras oder Wiesenschwingel) 
sind ebenfalls erhältlich. 

6 
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5. Platz in der Fruchtfolge 

Leguminosen-Getreide-Gemenge sind gut ge-
eignet als frühe Herbstsaat nach dem Mäh-
drusch von Getreide oder Raps. Auch nach einer 
frühen Silomaisernte (frühe bis mittelfrühe Sor-
ten) können die Gemenge noch angebaut wer-
den.  
 
Eine Nutzung als Winterzwischenfrucht – ähn-
lich Grünroggen – ist denkbar, da dabei aller-
dings die ökologischen Vorteile kaum zum Tra-
gen kommen, wird davon abgeraten (siehe auch 
Kapitel 11). 
 
Die Ernte der Gemenge als GPS richtet sich nach 
dem Getreidemischungspartner.  

Der optimale Erntetermin ist zur Teigreife des 
Getreides, die Trockensubstanzgehalte liegen 
dann bei etwa 35 %. Die Leguminosen haben 
einen mäßigenden Einfluss auf den Anstieg des 
TS-Gehalts und erweitern damit das Erntefens-
ter. Gemenge mit Gerste räumen Anfang Juni 
das Feld, so dass danach noch Mais oder 
Sorghum der frühen Reifegruppe als 
Zweitfrucht angebaut werden können. Die Ge-
menge mit Roggen und Triticale werden bis En-
de Juni geerntet. Als weitere Nachfrüchte bie-
ten sich neben einer mehrschnittig genutzten 
Untersaat auch Zweitfrüchte mit kurzem Vege-
tationszeitbedarf (z. B. Buchweizen, Quinoa, 
Sommertriticale oder -hafer) oder Zwischen-
früchte zur Gründüngung an. 

Der Bedarf an stickstoffhaltigen Düngern ist in 
Leguminosen-Getreide-Gemengen reduziert. 
Auch um das Lagerrisiko der Bestände zu sen-
ken, wird eine verhaltene Düngung mit einer 
generellen Reduktion des N-Bedarfswerts für 
das jeweilige GPS-Getreide um 30 kg N/ha emp-
fohlen. Ziel ist es, eine ausreichende Versorgung 
des Getreides sicherzustellen, ohne die symbio-
tische Stickstofffixierungsleistung der Legumi-
nosen übermäßig zu hemmen, die bei hohen 
Stickstoffgehalten im Boden nachweislich zu-
rückgeht. Bei den hier empfohlenen Gemengen 
mit geringem Leguminosenanteil ist die erste 

Stickstoffgabe in üblicher Aufwandsmenge für 
das Getreide anzusetzen. Zum Termin der zwei-
ten Düngegabe ist die Düngemenge entspre-
chend zu reduzieren, um das Lagerrisiko zu sen-
ken.  
Der N-Bedarfswert für Leguminosen-
Gerstengemenge liegt somit bei 160 kg N/ha, 
für Leguminosen-Triticale- und für Legumino-
sen-Roggen-Gemenge bei 150 kg N/ha, jeweils 
bei einem mittleren Ertrag von 350 dt FM/ha. Je 
50 dt FM Ertragsdifferenz dürfen Zuschläge in 
Höhe von 10 kg N/ha bzw. müssen Abschläge in 
Höhe von 15 kg N/ha berücksichtigt werden. 

6. Pflege und Pflanzenschutz 

Leguminosen-Getreide-Gemenge weisen eine 
sehr gute Unkrautunterdrückung auf, so dass 
eine Herbizidmaßnahme im Allgemeinen nicht 
nötig ist. Wenn auf einen Herbizideinsatz nicht 
verzichtet werden kann, z. B. auf Standorten 
mit hohem Aufkommen von problematischen 
Unkraut- oder Ungrasarten wie Ackerfuchs-
schwanz, sollten keine Gemenge angebaut wer-

den. Denn für den Gemengebau sind keine Her-
bizide zugelassen und es gibt auch keine Präpa-
rate, die in beiden Kulturen verträglich sind. 
Ebenso gibt es keine Zulassung für Fungizide 
oder Wachstumsregler, daher muss der Getrei-
demischungspartner eine gesunde und stand-
feste Getreidesorte sein. 

7. Düngung und Gärrestverwertung 

7 
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8. Ernte und optimaler Erntetermin 

Der optimale Erntetermin liegt abhängig von 
Standort, Jahreswitterung und Getreidepartner 
zwischen Anfang und Ende Juni, sobald der Be-
stand Trockensubstanzgehalte von etwa 35 % 
erreicht. Bei TS-Gehalten über 35 % wirkt sich 
die zunehmende Verholzung negativ auf Silier-
fähigkeit und Methanausbeute aus. Dabei kön-
nen die Erntearbeiten im Vergleich zu einem 
reinen Getreide-GPS etwas flexibler terminiert 
werden, da die Leguminosen mit ihrer verzöger-
ten Abreife das Erntefenster verlängern. Trotz-
dem sollte berücksichtigt werden, dass die Le-
guminosen zwar den TS-Gehalt des Gesamtbe-
standes etwas reduzieren, die Abreife und Ver-
holzung des Getreidepartners bei verzögerter 
Ernte aber weiter voranschreitet. Ein Aussamen 
der Leguminosen sollte vermieden werden, um 
keine Durchwuchsprobleme in der Folgekultur 
zu haben. 

Die Leguminosen-Getreide-Gemenge können 
ähnlich wie GPS-Getreide mit einem reihenun-
abhängigen Maisgebiss oder einem Scheiben-
mähwerk gehäckselt werden. Bei dichten Be-
ständen kann ein Seitentrennmesser das Wi-
ckeln des Erntematerials verhindern. 
 
Bei Ernte der Bestände insbesondere im Mai 
und Juni ist auf die Durchführung von Maßnah-
men zur Wildtierrettung (z. B. von Rehkitzen) zu 
achten.  
 
Der Mäh-Knigge (www.alb-bayern.de/laf2) zeigt 
mögliche Maßnahmen auf und liefert die richti-
ge Vorgehensweise anhand von Checklisten. 
Neben Wildtieren sollen bei der Ernte auch As-
pekte zum Insektenschutz Berücksichtigung fin-
den, allerdings können hier Zielkonflikte nicht 
vermieden werden. 
 

Die Phosphor- und Kalientzüge sind über die 
Fruchtfolge auszugleichen. Die Phosphatentzü-
ge liegen bei Ganzpflanzennutzung der Gemen-
ge bei etwa 60 kg P2O5/ha, die Kalientzüge bei 
220 kg K2O/ha. Dem erhöhten Schwefelbedarf 
der Leguminosen ist mit einer Applikation von 
30 kg Reinnährstoff Schwefel Rechnung zu tra-
gen. 

Die Düngung kann über Gärreste erfolgen, da-
bei ist jedoch auf bodennahe Ausbringtechnik 
und kühle Witterungsbedingungen zu achten, 
um gasförmige Verluste zu minimieren. Bei ei-
ner Rückführung der Gärreste auf die Fläche 
liegen bei Phosphor und Kali im Allgemeinen 
geschlossene Stoffkreisläufe vor, so dass hier 
keine Ergänzungsdüngung notwendig ist. 

http://www.alb-bayern.de/laf2
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9. Erträge, Qualität und Zusammensetzung des Ernteprodukts, Methanaus-
beute und Siliereignung 

Leguminosen-Getreide-Gemenge, wie sie vo-
rausgehend empfohlen werden, erzielen eine 
ähnliche Trockenmasseertragsleistung wie die 
entsprechenden Reingetreidevarianten bei ei-
ner Ganzpflanzennutzung. Im Vergleich der Ge-
menge mit den Reingetreidereferenzen waren 
in dreijährigen und zweiortigen Versuchen Er-
tragseinbußen von maximal 5 % über alle getes-
teten Varianten zu verzeichnen (Abb. 1). Den 
größten Einfluss auf die Ertragsleistung hatte 

der Getreidemischungspartner im Gemenge. 
Zunehmende Erträge in der Reihenfolge Gerste, 
Roggen und Triticale spiegeln die Erfahrungen 
aus der Praxis wider.  
 
In Abhängigkeit der Leguminosenart konnten im 
Mischanbau mit weniger dominanten Legumi-
nosen wie Pannonischer Wicke und Erbse ten-
denziell höhere Erträge realisiert werden als mit 
der wüchsigeren Zottelwicke. 

Abb. 1:  
Trockenmasseerträge  
der Leguminosen- 
Getreide-Gemenge und 
der Getreide-Reinsaaten  
auf einem Gäuboden- 
standort in drei Jahren  

9 

Insbesondere in Jahren mit wenig Niederschlag 
bedeuten weniger wüchsige Leguminosenarten 
einen geringeren Konkurrenzdruck für den Ge-
treidemischungspartner, der als Hauptertrags-
bildner wesentlich zum Gesamtertrag der Ge-
menge beiträgt. 
 
Im Mittel können von den Reingetreidevarian-
ten (300 Nl CH4/kg oTS) leicht höhere Biogas-
ausbeuten erzielt werden als von den Gemen-
gen (290 Nl CH4/kg oTS).  
Die Silierfähigkeit von Leguminosen-Getreide-
Gemenge ist als gut bis mittel einzustufen. Auf-

grund der höheren Rohproteingehalte der Ge-
menge besteht die Gefahr von Buttersäurebil-
dung, die zum vollständigen Verderb der Silage 
führen kann. Siliermittel auf Basis von homofer-
mentativer Milchsäurebakterien (Wirkungs-
richtung 1c), welche die pH-Wert-Absenkung 
beschleunigen, können dem entgegenwirken 
und einen optimalen Gärverlauf fördern. Um 
die aerobe Stabilität der Silagen zu verbessern, 
bzw. als Alternative zu Mittel mit Wirkungsrich-
tung 1c, wird außerdem ein Einsatz von Silier-
mitteln der Wirkungsrichtung 2 empfohlen 
(Hertwig et al., 2006). 
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10. Eignung zur Zweikulturnutzung 

Prinzipiell sind die Gemenge als Erstfrucht für 
ein Zweikulturnutzungs-System mit nachfolgend 
angebautem Mais, Sorghum oder anderen 
Zweit- oder Zwischenfrüchten geeignet.  
 
Der Vorfruchtwert von Leguminosen-Getreide-
Gemengen kommt vor allem unter günstigen 
Witterungsbedingungen zum Tragen. Bei man-
gelnden Niederschlägen stellen die Legumino-
sen nicht nur für den Getreidemischungs-
partner, sondern auch für die Nachfrucht einen 
zusätzlichen Konkurrenten um Wasser dar, der 
sich in einer Ertragsminderung niederschlägt. 

In Bezug auf den im Boden hinterlassenen mi-
neralischen Stickstoff (Nmin) kann der wüchsigen 
Zottelwicke ein tendenziell höherer Vorfrucht-
wert zugeschrieben werden als der Pannoni-
schen Wicke. Bei den Erbsen ist die verfügbare 
Vegetationszeit entscheidend: Gemenge mit 
Gerste haben einen geringeren Vorfruchtwert 
als Gemenge mit Triticale, erste räumen jedoch 
früher das Feld. Insgesamt unterschieden sich 
die Nmin-Werte der Leguminosen-Getreide-
Gemenge nur tendenziell von denen der Rein-
getreide, dies wird auf den gewollt nur geringen 
Legumniosenanteil zurückgeführt. 

11. Ökologische Aspekte 

Leguminosen-Getreide-Gemenge bieten eine 
gute Option, maisbetonte Fruchtfolgen ökolo-
gisch aufzuwerten. Dabei sind neben den positi-
ven Effekten von Ganzpflanzengetreide wie Mi-
nimierung der Nitratverlagerung über Winter, 
verbesserter Erosionsschutz und Einsparpoten-
tial beim Pflanzenschutzmitteleinsatz noch wei-
tere Faktoren von Bedeutung. An erster Stelle 
steht dabei das Blütenangebot der Legumino-
sen, das ab Mitte Mai bis zur Ernte eine gute 
Futterquelle für Bienen, Hummeln und andere 
Insekten ist und damit auch die Nahrungssitua-
tion von Feldvögeln und anderen Insektenfres-
sern verbessert. Darüber hinaus bereichern blü-
hende Feldfrüchte das Landschaftsbild.  
Die der Unterfamilie der Schmetterlingsblütler 
(Faboideae) zugehörigen Erbsen und Wicken 
dienen mit ihrer speziellen Blütenform vor al-
lem langrüsseligen Hummelarten als Pollen- 
und Nektarspender. Bienen reichen mit ihren 
vergleichsweise kurzen Mundwerkzeugen häu-
fig nicht an den Blütengrund heran. Im Versuch 
wurde jedoch beobachtet, wie Bienen insbeson-
dere die Blüten der Zottelwicken unmittelbar 
am Blütengrund öffneten, um an den Nektar zu 
gelangen. Die große Bedeutung der Hummeln 

für die heimische Landwirtschaft erläuterte 
Kerstin Kellerer vom LBV Ingolstadt im Rahmen 
ihres Gastvortrages auf dem Feldtag in 
Straubing (Kellerer, 2016): „Hummeln reagieren 
deutlich weniger empfindlich auf Kälte als Bie-
nen und verhindern in Jahren mit ungünstigen 
Witterungsbedingungen größere Ernteausfälle. 
Zudem verlassen Hummeln bereits zum Tages-
anbruch ihr Nest und fliegen bis in die Dämme-
rung. Im Verlauf der längeren Flugzeit arbeiten 
sie noch rascher als Honigbienen und bestäu-
ben in der Summe eine deutlich höhere Anzahl 
an Pflanzen. Dabei leisten Hummeln besonders 
akribische Arbeit, denn ihr dichtes Haarkleid 
nimmt den Pollen in großen Mengen auf und 
verteilt ihn gleichmäßig auf den Blütennarben, 
so dass die Pflanzen zuverlässig bestäubt wer-
den." Diese herausragende Leistung der Hum-
meln und auch ihre besondere Schutzbedürftig-
keit sind in Fachkreisen bekannt. Im Bundesna-
turschutzgesetz zählen sie zu den besonders  
geschützten Arten, viele davon stehen auf der 
Roten Liste. Trotz dieser Brisanz findet man in 
der Praxis bisher nur selten konkrete Maßnah-
men zum Schutz und zur Förderung der Hum-
meln.  
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Leguminosen-Getreide-Gemenge 

als Biogassubstrat 

sondere bei höheren Leguminosenanteilen 
(> 5 %) im Bestand wird über die biologische 
Stickstofffixierung durch Knöllchenbakterien 
Luftstickstoff im Pflanzenaufwuchs gebunden 
und damit in den Nährstoffkreislauf der Pflan-
zenproduktion gebracht. Daher soll die minera-
lische Ergänzungsdüngung reduziert werden 
und die Energie- und Klimabilanz der Energie-
pflanzenproduktion verbessert werden.  

Der Anbau spezieller Futterpflanzen, wie z. B. 
von Erbsen und Wicken in Leguminosen-
Getreide-Gemengen, kann deshalb in besonde-
rer Weise zur Unterstützung der Hummeln bei-
tragen und ist ohne großen Aufwand leicht 
durchführbar. 
 
Leguminosen weisen eine gute Humuswirkung 
auf und können damit dazu beitragen, die Bo-
denfruchtbarkeit langfristig zu erhalten. Insbe-
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12. Fazit 

Bei dem Anbau von Leguminosen-Getreide-
Gemengen ist auf die Wahl einer standfesten 
Getreidesorte zu achten. Die Pannonische Wi-
cke ist im Vergleich zu Zottelwicke weniger do-
minant und das Lagerrisiko ist geringer, weshalb 
der Leguminosenanteil hier höher angesetzt 
werden kann. Bei den Erbsen sind Voll- und 
Halbblatttypen den Rankentypen aufgrund des 
Mehr an Blattmasse und damit Ertrag vorzuzie-
hen. 
 
Die Stickstoffdüngung soll aufgrund des erhöh-
ten Lagerrisikos der Gemenge im Vergleich zu 
Reingetreide-GPS zum zweiten Düngetermin 
reduziert werden (N-Bedarfswerte um 30 kg 
N/ha geringer als für entsprechende Reingetrei-
de-GPS), da kein  Wachstumsreglereinsatz zu-
lässig ist. Bei der Mineralstoffversorgung ist es 
ausreichend, die Entzüge im Rahmen der 
Fruchtfolge auszugleichen. 

Der bedeutendste ökologische Mehrwert von 
Leguminosen-Getreide-Gemengen beruht auf 
dem Blütenangebot, das Nahrung für verschie-
dene bestäubende Insekten, vor allem Hum-
meln, zur Verfügung stellt. Ferner wird mit der 
besonderen Fähigkeit der Leguminosen, in der 
Symbiose mit Knöllchenbakterien Luftstickstoff 
zu binden, ein guter Vorfruchtwert und gegebe-
nenfalls eine Einsparung an Stickstoffdünger 
erreicht.  
 
Wie die Versuchsergebnisse zeigen, sind mit 
dem Anbau von Leguminosen-Getreide-
Gemengen als Biogassubstrat nur marginale Er-
tragseinbußen im Vergleich zu Reingetreidebe-
ständen zu erwarten. Der ökologische Zusatz-
nutzen des Gemengeanbaus sollte daher als 
weitaus gewichtigeres Argument gewertet wer-
den und zum Anbau der Leguminosen-Getreide-
Gemenge motivieren.  
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